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Liebe Leserinnen und Leser! 

 

A 
chtung, eine Durchsage: ăDie Ankunft verzºgert 

sich um wenige Minuten.ò Eine vertraute Stimme 

am Gleis. Eine Situation, die jeder von uns kennt 

und die wir aushalten, um anzukommen. 

 

Ja ist denn schon wieder Weihnachten? Plötzlich ist die 

Adventszeit da. Wir warten auf die Ankunft Jesu. Auf Hei-

ligabend. Auf die Weihnachtsferien. Auf das Krippenspiel, 

auf das Leuchten in den Augen beim Geschenke auspacken 

und auch irgendwie darauf, dass Weihnachten wieder vor-

bei ist. 

 

Auch wenn sich die Ankunft des Zuges verzögert, auch 

wenn ich mich ärgere, irgendwann komme ich zu Hause 

an. Bin ich Zuhause angekommen? Woran merke ich das? 

Ist das hier meine Heimat, mein Gefühl der Ankunft, des 

Angekommen-Seins? Fragen über Fragen.  

Es ist eine der großen Fragen: Wann bin ich angekommen? 

Muss ich immer überhaupt ankommen?  

 

Das Titelthema ăAnkunftò bietet unzªhlige Ankn¿pfungs-

punkte, denen sich diese Ausgabe des Lehrter Landboten 

exemplarisch widmet. 

Dabei kommt natürlich die christliche Perspektive zur 

Adventszeit zu Wort und ebenso wird das Thema 

ăAnkunftò aus der Sichtweise von Menschen betrachtet, 

die lange auf der Suche nach dem Gefühl des Angekom-

men-Seins waren, von Menschen, die anderen ins Leben 

helfen, aus den Augen derer, die warten und dabei innehal-

ten.  

In diesem Sinne: Willkommen im Leben, willkommen in 

der neuen Ausgabe des Lehrter Landboten, die nicht im-

mer die perfekte Antwort bereit halten, die uns aber auf 

vielfältige Weise zeigen können, was Ankunft bedeutet. 

 

Lena Munzel 

Stellvertretende Vorsitzende des Gesamtkirchenvorstands 

IMPRESSUM 

mailto:thorsten.leisser@evlka.de
https://www.gemeindebriefdruckerei.de/
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ANGEDACHT 

Unsere Sehnsucht: Dass es wieder so schön wird 

wie es früher nie war. Dass alle zur Vernunft 

kommen, dass wir Lösungen finden und keiner 

mehr im Mittelmeer ertrinken muss. Vielleicht 

warten wir auch auf Gott - ob er uns erlöst? 

 

In unsere Zeit flattert eine Geschichte: Sie erzählt 

- ...vom Ankommen! 

 

ăIch komme zu euch!ò ð ăIch bin schon da!ò sagt 

die Weihnachtsgeschichte und erzählt von 

Gott, der in Israel geboren wird, im heutigen 

palästinensischen Autonomiegebiet. 

 

 

 

 

Kompliziert war es schon damals: 

Als kleines Kind nach Ägypten geflohen und spä-

ter als Jude verfolgt und hingerichtet. 

Gott ist angekommen. Hineingeplatzt in unsere 

Welt. Egal ob Krieg ist oder nicht. 

 

Zwischen all dem Warten gibt es das Ankommen.  

Warten und Ankommen. Zwei Seiten einer Me-

daille.  

 

ăIch bin da!ò Mitten in unserer Warterei buchsta-

bieren wir diesen Satz in der Weihnachtszeit und 

finden Gott. Auf nebeligen Wegen, in Klassenräu-

men und inmitten dieser ganzen großen Zu-

kunftsangst. 

 

Ankommen. Die Ge-

schichte davon steht in der 

Mitte unseres Glaubens. 

Jetzt ist Zeit, sie wieder 

neu zu lesen: Gott ist da. 

 

 

 

 

 

 

D er Morgennebel liegt auf dem Weg 

zum Waldkindergarten. Ganz vorne 

am Zaun stehen die zwei Rinder mit 

dem weißen Fell. Sie warten dringend auf den 

Landwirt, der im Fahrradkorb immer diesen roten 

Eimer hat.  

 

Am Bahnsteig stehen die Leute und warten auf 

den verspäteten Zug. Ab und zu 

guckt einer auf die Uhr. 

Werden sie es pünktlich 

schaffen?  

 

 

Im Klassenraum 

erhellt grelles Neonlicht die Bücher. Trotzdem 

geht der Blick nach draußen. Manche Schüler 

warten schon in der ersten Stunde, dass die Schule 

zu Ende ist.  

 

Alle warten. 

 

Es gibt sogar extra Wartezimmer ð ein Raum der 

klammen Herzen, egal wie viele Zeitschriften auf 

dem niedrigen Tischchen liegen.  

 

Alle warten immer auf irgendwas und irgendwen: 

Auf das Ende der Warteschleife, dass abends alle 

nach Hause kommen, dass die Arbeit endlich we-

niger wird, die Kinder größer werden oder eine 

neue Liebe kommt. Wir warten! 

 

Die Katastrophen sitzen uns in den Knochen: 

Klimawandel, Corona, Radikalisierung, Bilder von 

Schützengräben und Geiseln. Was kommt noch?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto: Hendrik Alberts 
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Versteckt und unscharf im Morgennebel, 

deutlich in seinem Anspruch, Frieden 

zu schaffen, ganz nah in einer Um-

armung und ja, sogar im Warte-

zimmer. Wenn er den Menschen 

mit den klammen Herzen seine 

Zuversicht ins Ohr flüstert. 

 

Jeder Moment seiner Nähe 

bringt einen neuen Anfang. 

Warten und ankommen. 

Ankommen und wieder warten. 

 

Inzwischen öffnet sich die Haustür und ein 

liebes Gesicht lächelt mich an. Bei der Umarmung 

gräbt sich meine Nase in die Jacke mit Drau-

ßenduft. Einer kommt an. Und noch eine. Die 

Schule ist zu Ende und die Rinder haben den Ei-

mer längst leer gefressen. Zehn Mal hat das Tele-

fon geklingelt und sogar die Bahn ist gekommen.  

 

 

 

Nicht alles ist gut. Aber wir leben hier mit Gott 

an unserer Seite, und dann mit beidem: 

Mit großer Sehnsucht und mit großem Frieden. 

 

Eine schöne Advents- und Weihnachtszeit 

wünscht 

Anna Walpuski 

ist Pastorin der Gesamtkir-

chengemeinde Lehrter Land 

und Beauftragte für die 

Lektoren- und Prädi-

kantenarbeit im Spren-

gel Hildesheim-

Göttingen 

Foto: Maike Niebergall 
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ANKUNFT 

Daoud (29) lebt seit 7 Jahren in Sievershau-

sen. Als Fl¿chtling kam er aus dem Sind-

schargebirge, wo Angehºrige der jesidischen 

Minderheit systematisch verfolgt werden. 

 

Kurz vor Weih-

nachten 2015 bin 

ich nach Deutsch-

land gekommen. 

Meine Flucht 

führte vom Iran 

in die Türkei. Von 

dort bin ich mit 

einem kleinen 

Boot über das 

Mittelmeer nach 

Griechenland ge-

fahren. Über Ma-

zedonien und die 

Slowakei kam ich 

von der Schweiz 

nach Deutschland. Am Anfang konnte ich tat-

sªchlich nur ein Wort auf deutsch: ăTsch¿ss!ò 

 

Zuerst waren wir in einer Flüchtlingsunterkunft in 

der Nähe von Uelzen untergebracht. Nach drei 

Monaten sind wir nach Lehrte gezogen, weil wir 

da Bekannte haben. Dann haben wir eine Woh-

nung in Sievershausen zugewiesen bekommen. 

Und hier habe ich von Anfang an versucht, mich 

zu integrieren. Ich habe intensiv Deutsch gelernt.  

Die Sprache war mein erstes Ziel. Denn die Spra-

che ist der Schlüssel und ohne Sprache kommt 

man nicht weit. Schon in der Flüchtlingsunter-

kunft habe ich zwei Intensivkurse gemacht, vor-

mittags und nachmittags. Ich war ziemlich moti-

viert.  

Von Sievershausen aus habe ich dann noch mehr 

Sprachkurse gemacht und einen Integrationskurs 

absolviert. Eigentlich wollte ich hier Lehramt stu-

dieren, da ich das in meiner Heimat auch schon 

studiert habe. Aber das schien mir dann doch et-

was schwieriger und länger als man denkt. Also 

habe ich entschieden, doch erst mal eine Ausbil-

dung zu machen und dann weiter zu gucken. An 

der Alice-Salomon-Schule in Hannover habe ich 

mich zum Sozialassistenten ausbilden lassen. Im 

Jahr 2020 wurde ich damit fertig und bin seitdem 

in Hämelerwald bei der evangelischen Kinderta-

gesstätte angestellt.  

 

Ich bin grundsätzlich ein sehr offener Mensch 

und deshalb habe ich schon früh angefangen, in 

der Flüchtlingsunterkunft zu helfen und zu über-

setzen. Also habe ich bei der AWO und der Cari-

tas ehrenamtlich als Dolmetscher gearbeitet. 

Dadurch habe ich einerseits meine Sprachkennt-

nisse verbessert, andererseits konnte ich so auch 

die Leute unterstützen und habe dadurch viele 

Menschen und ihre Kulturen kennengelernt. Und 

dann habe ich in Sievershausen mit dem Fußball 

angefangen, zwei Tage nachdem wir hierher gezo-

gen sind. Mittlerweile spiele ich 2. Herren, zuletzt 

in der Bezirksliga und dieses Jahr wieder Kreisliga. 

 

Hier in Sievershausen und auch in Lehrte habe ich 

viele Menschen getroffen, die mich freundlich 

aufgenommen haben. Ich glaube, das ist für mich 

leichter als in der großen Stadt, weil wir auch im 

Irak in einem Dorf gelebt haben. Daher weiß ich, 

wie wichtig es ist, dass man bei Festen dabei ist, 

wie zum Beispiel bei der Dorffehde oder halt 

beim Karneval. Auf dem Dorf kann man sich auf 

jeden Fall besser kennen lernen. 

Irgendwann möchte ich hier eine eigene Familie  

gründen. Denn meine Zukunft ist hier und ich 

fühle mich zu Hause, wie in einem zweiten Hei-

matland. 

 

Aufgezeichnet von Thorsten LeiÇer. 

Angekommen 
in der zweiten Heimat 

Foto: Privat 



9 

Anzeigen 

https://www.heins-naturstein.de/
https://www.ebermann-bestattungen.de/
https://www.meinig-bestattungen.de/


10 

ANKUNFT 

Ab dem 1.1.2024 ist die Kir-

chengemeinde Steinwedel Teil 

der Gesamtkirchengemeinde 

Lehrter Land - gemeinsam mit 

den Ortskirchengemeinden 

Arpke, Hämelerwald, Immen-

sen und Sievershausen. 

 

Es hat vieler Sitzungen und Zusammenkünfte 

bedurft, um am Ende sagen zu können: Es ist ge-

schafft! Allen Beteiligten in dem Prozess war von 

vornherein klar: ăKirche wird weniger! Wer blei-

ben will, muss zusammenr¿cken!ò. Dazu brauchte 

es Änderungen in den regionalen Strukturen. Vie-

le Verantwortungsträger in den betreffenden Kir-

chengemeinden taten sich schwer, mit den damit 

einhergehenden Veränderungen warm zu werden. 

Herr Stührmann, Gemeindeberater der Landeskir-

che, der den Prozess zeitweise moderierend be-

gleitet hat, brachte es in einer unserer Sitzungen 

auf den Punkt, als er sagte: ăEs gibt nur eine sehr 

kleine Gruppe von Menschen, die sich regelmäßig 

und wiederkehrend Veränderungen herbei-

wünscht ð das sind Säuglinge mit vollen Win-

deln.ò 

 

Es hat lange Diskussionen gegeben - Krisen und 

unvorhergesehene Stolpersteine inbegriffen. Aber: 

Im Prozess der Vereinigung habe ich viele inspi-

rierende Menschen aus den Nachbargemeinden 

kennengelernt und gerade bei den Reibungspunk-

ten die Offenheit der Diskussion stets zu schätzen 

gewusst. Offenheit ist immer eine vertrauensbil-

dende Maßnahme. Und schließlich haben sich alle 

zusammengerauft! 

 

Die Kirchengemeinde Steinwedel kam etwas spä-

ter hinzu; als die anderen vier sich schon einig 

waren. Umso dankbarer sind wir im Kirchenvor-

stand Steinwedel, dass uns immer eine Tür offen-

gehalten wurde, um uns die Ankunft in der Ge-

samtkirchengemeinde zu erleichtern. 

Ich bereue diesen Schritt in keinem Fall; einige 

Vorteile des Zusammenschlusses haben sich jetzt 

schon gezeigt: 

Zwei erfahrene und sehr professionell arbeitende 

Pfarramtssekretärinnen, Iris Kern und Kirstin 

Schrader, kümmern sich nun um alle fünf Ortsge-

meinden. Die telefonische Erreichbarkeit der Kir-

chenbüros hat sich ebenfalls stark verbessert. Hier 

kommen die viel beschworenen Synergieeffekte 

zum Tragen. 

 

Die einzelnen Ortsgemeinden leben unter einem 

gemeinsamen Dach weiter, doch es gibt nun mehr 

Möglichkeiten, am Gemeindeleben teilzunehmen 

und von Angeboten zu profitieren ð etwas mehr 

Fahrzeit manchmal inbegriffen. Ein Beispiel ist 

das im Sommer aufgeführte und sehr gut besuch-

te Musical ăBarfuÇò mit vielen Mitwirkenden aus 

allen Ortsgemeinden. 

 

Doch wie fühlt es sich für jeden Einzelnen von 

uns an? 

 

Vielleicht verhält es sich ein bisschen wie mit der 

EU: Es wird wohl kaum einen Menschen in ei-

nem Beitrittsland geben, der sich mit dem Stich-

tag des Beitritts von heute auf morgen zu einhun-

dert Prozent als ăEU-B¿rgerò gef¿hlt hat und 

nicht mehr als Bulgare, Finne oder Portugiese. 

Aber in bestimmten Situationen, z.B. bei der Rei-

sefreiheit, den Zollkontrollen am Flughafen, bei 

EU-Wahlen, bei Kommissionsbeschlüssen, die 

uns betreffen, werden wir uns der Vorzüge, aber 

vielleicht auch der Nachteile der Mitgliedschaft 

immer wieder bewusst. Sich bewusst als Europäer 

zu fühlen, hat auch etwas Gutes, das vielleicht 

Ankunft bei guten Freunden 
Beitritt der Kirchengemeinde Steinwedel 

Unm Aiõqm Qngknee 
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meindeglied eine unterschiedliche Geschwindig-

keit an den Tag legen, die Gesamtkirchengemein-

de zu denken, das Große und Ganze zu sehen. 

Die Gesamtkirchengemeinde der unterschiedli-

chen Geschwindigkeiten ð diese wird es und darf 

es geben! 

 

So wie die Sängerinnen und Sänger beim Intonie-

ren eines Tons ihn vorher ăhºher denkenò sollen, 

als er wirklich ist, könnte man versuchen, bevor 

man den Fuß in eine unserer schönen Kirchen 

setzt, alles größer zu denken, z.B. dass es nur eine 

von mehreren Kirchen ist, die man gerade betritt, 

dass die predigende Person nur eine von mehre-

ren aus einem Team von Pastorinnen und Pasto-

ren ist - einfach alles größer denken! 

Was bleibt, ist die Ankunft bei guten Freunden, 

die Ankunft nach einer Reise, die von den Entfer-

nungen kaum kürzer vorstellbar ist, die aber trotz-

dem viel Zeit in Anspruch genommen hat. 

Zu guter Letzt sei noch gesagt: Die Kirche bleibt 

im Dorf und ăaus den Windeln sind wir jetzt 

rausò. 

 

Allen ehren- und hauptamtlich Tätigen, die zum 

Zustandekommen dieser Gesamtkirchengemeinde 

im Lehrter Land beigetragen haben, gilt ein herzli-

cher Dank! 

gerade in dieser Zeit immer mehr auf dem Spiel 

steht, aber umso bedeutsamer wird: Ich meine die 

EU in ihrer Funktion als große und friedliche Ge-

meinschaft von Menschen, in der man sich gegen-

seitig unterstützt. 

 

Größer denken 

 

Lasst es uns in unseren Dörfern auch so wahr-

nehmen: Alle Arpker, Hämelerwalder, Immenser, 

Sievershäuser, Steinwedeler, Aligser, Kolshorner, 

Röddenser, Ramhorster und Allerbecker Gemein-

deglieder können die Mitgliedschaft in der Ge-

samtkirchengemeinde als einen Zugewinn be-

trachten, können die neuen Möglichkeiten proak-

tiv wahrnehmen und sich als Teil einer nun grö-

ßer gewordenen Gemeinschaft fühlen. Leichter 

gesagt als getan: So werde ich mich vermutlich in 

den ersten Monaten nach dem Beitritt nicht selten 

dabei ertappen, dass ich von der Kirchengemein-

de Steinwedel spreche, obwohl die Gesamtkir-

chengemeinde Lehrter Land gemeint ist. Das ist 

auch nicht schlimm. Denn die Anpassung an die 

neue regionale Struktur wird in unseren Köpfen 

eine Weile brauchen, so wie man sich auch in der 

EU in manchen Ländern an den Linksverkehr 

gewöhnen muss (und nicht zu vergessen, die Iren, 

Malteser und Zyprer müssen in allen anderen EU-

Staaten rechts fahren). Und dabei wird jedes Ge-

Foto: Armin Albat 


